
REGION. Seit dieser Woche 
wird es an Sachsens Auto-
bahnen orange: Mitarbeiter 
der Autobahnmeistereien 
stehen dann in ihren oran-
gen Westen zwischen jeder 
der ca. 100 Anschlussstellen 
in Sachsen und zählen: Mo-
torräder, Pkw, Busse, Laster 
mit und ohne Anhänger. Die 
Zahlen sind für die Bundes-
statistik und Grundlage für 
Aus- und Neubaupläne der 
Autobahnen.

Orange Westen 
an der Autobahn

Die Burgen und Schlösser 
sind die Zugpferde der hie-
sigen Tourismusregion. Das 
hat jetzt eine aktuelle Stu-
die ergeben. Trotz dieses 
Alleinstellungsmerkmals 
brachen im vorigen Jahr 
die Touristenzahlen ein. 
Jetzt bastelt der Verband 
an einem neuen Konzept 
für die Zukunft.

Das vorige Jahr war eines 
der schlechtesten für das 
Burgen- und Heideland. Ge-
genüber 2008 kamen rund 
34.000 Gäste weniger in die 
Region zwischen Muldental 
und Dübener Heide, ins-
gesamt 580.000 Touristen. 
Auch die Zahl der Über-
nachtungen sank um 4,2 
Prozent auf 1,6 Millionen. 
Mit dieser Bilanz belegte das 
Burgen- und Heideland im 
Vergleich mit den anderen 
zehn sächsischen Reisege-
bieten den letzten Platz. Vor 
zwei Jahren war die Region 
dagegen noch Spitzenreiter.
„Wir haben in den letzten 
Jahren immer mit speziellen 
Nischenangeboten die Tou-
risten in die Region gelockt, 
z.B. mit Radwandern ohne 
Gepäck oder Heiraten an 
besonderen Orten“, erzählt 
Regina Sparrer, Geschäfts-
führerin des Tourismusver-
bandes Sächsisches Bur-
gen- und Heideland. „Die 
anderen Regionen haben 
dann immer nachgezogen. 
Jetzt sind wir an einem 
Punkt angekommen, wo wir 
uns fragen, womit wir in der 
Zukunft werben und uns 
herausheben wollen.“ Dafür 
hat ein Berliner Forschungs-
institut eine umfangreiche 

Studie erarbeitet, samt 
deutschlandweiter Befra-
gung, Expertengesprächen 
und Interviews der touristi-
schen Anbieter in der Re-
gion. „Noch sind wir in der 
Auswertungsphase. Doch 
es deutet sich jetzt schon an, 
dass die Ergebnisse auch 
überraschen werden.“

Klar und eindeutig ist nun 
zum Beispiel, dass die Bur-
gen und Schlösser als Zug-
pferd und Alleinstellungs-
merkmal wahrgenommen 
werden. Auch und obwohl  

andere Regionen Ähnliches 
zu bieten haben. 
„Hier bei uns lässt sich Na-
tur und Kultur wunderbar 
im Urlaub verbinden“, sagt  
Sparrer. Mit diesen Pfunden 
überzeugt sie die Besucher 
auch auf den Tourismusmes-
sen. Insgesamt 18 Messebe-
suche und Präsentationen 
liegen allein seit Januar hin-
ter der Waldheimerin, vom 
Chemnitzer Reisemarkt bis 
zur CMT Stuttgart. 32 Auf-
tritte sind bis Ende des Jah-
res geplant. 
„Der größte und beste Auf-
tritt war bei der ITB in Ber-
lin im März am sächsischen 

Gemeinschaftsstand. Unter 
dem Thema Kultur haben 
wir uns vor allem mit dem 
lebendigen Fürstenzug ein-
gebracht, der am 13. Juni 
wieder in Rochlitz gezeigt 
wird“, erzählt Sparrer. Auf 
der Grünen Woche waren 
es dagegen die Reisen ins 
Obstland, die im Mittel-
punkt standen. 
Ansonsten punktet der Ver-
band vor allem mit seinen 
Angeboten rund um den 
Landurlaub. Gefragt sind 
vor allem die Radwander- 
und Wanderangebote, Was-
ser- und Reittourismus.
In Zukunft hofft Sparrer 

auch in der Nische Skater-
Tourismus einsteigen zu 
können. „Das ist ein riesiges 
Projekt, das zuvor vor allem 
noch großer Investitionen 
in der Region bedarf. Hier 
können wir nur etwas anbie-
ten, wenn die Kommunen 
mitziehen.“
Einen Lichtblick in punc-
to Touristenzahlen gibt es 
bereits: Im Januar stieg die 
Zahl der Übernachtungen 
mit 92.000 um 7,5 Prozent 
im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum. Die Talsohle 
scheint also auch im Touris-
mus durchschritten zu sein. 
 Anja Wolf

Mit dem Fürstenzug ins Schlösserland

Regina Sparrer hofft in diesem Jahr wieder auf bessere Besucherzahlen im Burgen- und Heideland als im Vorjahr. Dafür 
hat die Chefin des Tourismusverbandes deutschlandweit auf Messen für die Region geworben. Foto:awo

Tourismusregion erwartet nach Einbrüchen im Vorjahr wieder Zuwächse: Werbung auf 32 Messen deutschlandweit

DÖBELN. Der 15. Autofrüh-
ling und der Saisonstart der 
Pferdebahn fallen in diesem 
Jahr auf ein und denselben 
Tag. Am Samstag, 8. Mai, 
werden sich zahlreiche Au-
tohändler in der Innenstadt 
von 9 bis 16 Uhr präsen-
tieren. Die Pferdebahn rollt 
von 10 bis 17 Uhr . Zudem 
steigt an dem Wo chen en de 
auf dem Parkplatz neben 
Edeka an der Rosa-Luxem-
burg-Straße das Frühlings-
fest mit Rummel.

Am gleichen Tag

WALDHEIM. In gut einer 
Woche, am 24. April, steigt 
der 18. Landkreislauf in 
Waldheim. Der Startschuss 
fällt um 13.30 Uhr im Stadi-
on Massanei.

Landkreislauf

GÖDELITZ. Bundespräsident 
Horst Köhler kommt am 
Dienstag, 11. Mai, zum Ost-
West-Forum auf Gut Göde-
litz. Er will einen Vortrag 
halten und mit den rund 300 
Gästen ins Gespräch kom-
men. Weil die Anzahl der 
Plätze begrenzt ist, werden 
Mitglieder, Unterstützer und 
regelmäßige Teilnehmer zu-
erst berücksichtigt. Eine An-
meldung ist erforderlich.

Hoher Besuch

Natur und Kultur

Mittelalterspektakel
Die Hexe Chibraxa (Foto: FF), Wahrsager, Wun-
derheiler und der Thüringer Ritterorden kommen 
am Wochenende zum Ritterspektakel auf Burg 
Mildenstein. Freikarten gibts heute 
zu gewinnen, auf

ABBA mal klassisch
Die ABBA-Hits sind bis heute Ohrwürmer. In 
pop-sinfonischem Gewand kann man sie mit der 
Gruppe „Abalance“ (Foto: FF) am Samstag, 17. 
April, in der Harth Arena erle-
ben. Los gehts um 20 Uhr Seite 2

„Kahlschlag bei den 
Post-Filialen?“
Diesen Artikel gibt es nur  
online zu lesen – unter:
www.wochenkurier.info, 
Nachrichten, Döbeln

Nur im Internet

Vor knapp einem Jahr lie-
ßen Kinder aus Zschoppach 
an der Mulde bei Altleisnig 
eine Flaschenpost zu Was-
ser. Jetzt wurde sie von ei-
nem  Göttinger gefunden.

Gerd Bode war mit einer 
Gruppe Göttinger Wander-
paddlern zur 50. Zschopau-
Muldefahrt gekommen. 
Zwischen Podelwitz und 
Grimma sah er eine Plastik-
flasche am Ufer und fischte 
sie aus der Mulde. „Weit ist 
die Post ja nicht gekommen, 
aber sie war fachmännisch 
eingepackt und so konnte 
sie längere Zeit alle Wetter 
überstehen“, erzählt Gerd 
Bode. Für ihn ist es längst 
nicht das erste Mal, dass er 
eine Flaschenpost findet. 
„Ich schaue schon mal ganz 
gern in ein Kehrwasser oder 
am Ufersaum. Wenn man es 
darauf anlegt findet man ei-
gentlich bei jeder etwas län-
geren Tour eine Flaschen-
post.“ 
Zum ersten Mal war er 
dabei auf der Mulde per 
Paddelboot unterwegs. 
„Ein Bericht in der Kanu-
Verbandszeitung machte 
uns neugierig.“ Und er war 
begeistert. „Die Aufnahme 

der Leisniger Kanuten so-
wie die Betreuung an der 
Stre cke  war einfach super“, 
lobte er das Veranstalter-
team um Thomas Katsch-
mann. Auch das Paddelre-
vier ließ für die Göttinger 
keine Wünsche offen. 
„Waren es am Anfang der 
Tour etliche Wehre, die 
außer der Paddelei auch 
sportliche Dinge wie Ufer-
klettern und Boote tragen 
ermöglichten, so stand bei 

den weiteren Etappen das 
Paddeln im Vordergrund, 
da der Abstand der Wehre 
zueinander größer wurde.“
Die Flaschenpost war wäh-
rend einer Geburtstagsfeier  
am 9. Mai 2009 ins Wasser 
gelassen worden. Felix Lu-
patsch feierte damals sei-
nen  8. Geburtstag. „Alle 
Kinder ließen damals eine 
Flasche zu Wasser“, erzählt 
der Zschoppacher. Zehn 
Flaschen gingen so auf den 

Weg. Neben der Antwort 
von Gerd Bode fanden 
noch andere Teilnehmer 
der Osterkanufahrt eine 
Flasche. Familie Walter aus 
Strehla fischte sie in Wurzen 
aus dem Wasser. Immerhin 
40 Kilometer war sie somit 
gekommen. Unterdessen 
hofft Felix, noch weitere 
Antworten zu erhalten. „Es 
ist einfach toll, von anderen 
Menschen Post zu bekom-
men.“ awo

Eine deutsche Bilder-Zei-
tung hat neulich ein neues 
Wunder entdeckt, das „Job-
Wunder am Arbeitsmarkt“. 
Im März waren 75.000 Ar-
beitslose weniger registriert 
als im Februar und 18.000 
weniger als im Vorjahr - 
wobei die ostdeutschen 
Prozentsätze gemessen 
an den westdeutschen wie 
gewohnt doppelt so hoch 
ausfielen. Ein Wunder? Na 
klar, erfuhr der Leser, in 
einer dicken Krise könnten 
ganz andere Zahlen erwar-
tet werden, schreckliche 
nämlich. Also: „Danke, 
Angela Merkel!“
Die allerdings blieb still. 
Vielleicht deshalb: Mehr 
als 160.000 Arbeitslose 
tauchten in der jüngsten 
Job-Rechnung wegen ei-
ner „Neuordnung der Sta-
tistik“ nicht mehr auf. Das 
Job-Wunder - ein Rechen-
kunststück?  
Nein, so schnöde gehe es 
nun doch nicht zu im Job-
Wunderland, sagen Fach-
leute. Es habe weniger 
„Massenentlassungen“ ge-
geben als befürchtet. Auch 
sichere Kurzarbeit die Ar-
beitsplätze vieler „Stamm-

belegschaften“. Und wenn 
in der Industrie Jobs ver-
schwänden, Dienstleister 
würden neue schaffen. 
Was so geht: Tarifverträge 
gelten für immer weniger 
Angestellte (vor allem im 
Osten), Vollzeit-Jobs ver-
schwinden, Teilzeit- und 
Leiharbeit sowie Minijobs 
sind auf dem Vormarsch. 
Ein Wunder? Als Wunder 
gilt, lesen wir, ein Ereignis, 
dessen Zustandekommen 
man sich nicht erklären 
kann, so dass es Verwun-
derung auslöst. Verwunde-
rung löst unser Job-Wunder 
immerhin aus.

Das Job-Wunder

Gastkommentar
von Hans Eggert,

Sächsische Zeitung

Göttinger findet Zschoppacher Flaschenpost

Felix (8) und seine Geschwister Anton (4) und Sabine (6) (v.l.n.r.) sind stolz auf die Antwort 
auf ihre Flaschenpost. Fast ein Jahr hat es gedauert, bis sie jemand fand. Foto: awo

OSTWIND

Fast ein Jahr schwamm die Nachricht im Wasser bevor sie von Paddlern gefunden wurde
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